
NEUE STROMUNGEN DER RELIGIONSGEOGRAPHIE *
vOo  S Bülttner

Es ist beinahe schon I radıtion, dafß auf einem Kongrefß für Relıgions-
geschichte das ema „Religıionsgeographie” ırgendwie behandelt WIT.  .
Auft der internatıonalen Tagung 1n Marburg klang das Problem der
Religion/Umwelt-Beziehung zunächst ;9E85S indirekt In onn rief der
amalıge Rektor der Unıiversıitat, der Geograph T ROLL, dıe Anwesenden
auf, doch auch relig1onsgeographische Probleme mıt in die Diskussion
einzubezıehen, un: auf dem unchener Kongrelß hielt dann SPROCKHOFF
se1ın Referat uüuber die Beziehungen zwischen KReligionsgeographie und
Religionswissenschalft. (Er War dann auch, der für das W estermann-
Lexikon der Geographie einen großen Teil der relig1ionsgeographiıschen
Stichworte bearbeitete.)

Eıs freut mich, daß iıch diese Iradıtion heute fortsetzen kann un VOIN

den Strömungen berichten da die sıch seıt dem etzten Kongreß
1n der Religionsgeographie abzuzeichnen beginnen.

Bislang konnte und mußflte 199008  - folgendes Paradoxon konstatieren:
Obwohl VO  - seıten der eographen immer wıeder betont darauf inge-
wlesen wurde, da{iß dıe Religionsgeographie eın geographisches Fach sel,

doch gerade die Geographen selbst, dıe dieses ıhr Fachgebiet
sechr vernachlässıgten. Immer wieder wurde und wird WarTr betont, w1e
wichtig relig1ionsgeographische Forschung (besonders 1n ezug auf die
Entwicklungsländer) 6  ist; aber gearbeitet wurde auf diesem Gebiet wen1g.

Auch auf den Geographentagen spielte das ema „Religionsgeogra-
phıe" bısher i1ne untergeordnete (8)  i A da{fß ich miıch auf dem etzten
Geographentag in Erlangen/Nürnberg‘ der Bemerkung veranlaft sah
Unser Fach ist vernachlässıgt und er unterentwickelt.

3838{ dazu reı Punkte:
Es ist VO  w der Quantıtät her unterentwickelt. Es befaßten un befassen S1C]

wen1g Geographen mıiıt Religionsgeographie, daß INa dıe 1n den etzten Jah-
LCH herausgekommenen Arbeiten bequem 1ın elıner Aktentasche autbewahren ann.

ber die Unterentwicklung bezjijeht sıch auch auf dıe OQualıtät. Diıie Religions-
geographie wurde bısher VO den (Greographen praktisch mıiıt der Iınken Hand
betrieben. Ich kenne keinen ÖOrdinarius, der dıesen angeblich wichtigen eil-
bereich des Gesamtfaches Geographie A Zentrum seiner Arbeit und se1NeEs

Abdruck eines Vortrags, der auf der CLE Jahrestagung des DVRG (s ZM  z
506, 1972, 215f 1n Berchtesgaden gehalten wurde.

Mein Geographentags- Vortrag ist inzwıschen 1mM ruck erschienen, BÜTT-
NER, Der dialektische Prozeß der Religion/Umwelt-Beziehung 1n seiner Bedeu-
LUNg für den Religions- bzw. Sozialgeographen, 1nN: Münchener Studıen 2UT

Sozıal- Wirtschaftsgeographie 1972 Auch ın meınem für den internatio-
nalen Geographentag 19792 1 Kanada verfaßten Paper habe ıch mich entspre-
chend geäußert; dazu BÜTTNER, Kecent Developments ıIn Religious Geo-
graphy (erscheint demnächst ın einer englischsprachigen Zeitschrift
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Forschens gemacht hatte. Man schreibt hiıer und da einen kleineren Aulifsatz
religionsgeographischen Inhalts, vergıbt gelegentlich eine Staats- der Dr.-Arbeit,
doch damıt ist das Interesse der Religionsgeographie dann auch erschöpft.
Keiner der bekannten und tüuhrenden Geographen hat bisher unternommen,
ti{wa einmal ein Handbuch der e1in grundlegendes Werk uüber kKeligionsgeogra-
phie verfassen.

Wenn 1ıne wissenschaftliche Disziplın dadurch etabliert ist, dafß 1n ihr
klare Arbeitsthesen. 1 heorien USW. (eben eiınen wissenschaftlichen Denkapparat)
g1bt, miıt deren Hılfe 198008  — die Menge des anfallenden Einzelmaterials autbe-
reiten und überschaubar machen kann, ann MUu: 119  ® eingestehen: Die Religions-
geographie als wissenschaftliche geographische Diszıplin, dıe solchen selbstver-
standlıchen Ansprüchen genugte, g1ibt eigentlıch noch Sar nıcht.

Wenn INnd:  - die vorhandene relig10onsgeographische Literatur twa mıiıt der
religionswissenschaftlichen vergleicht, ann wird dieser Qualitätsunterschied Sanz
besonders deutlich. Seit die Arbeiten Von Rudolf OTTo, SÖDERBLOM USW. g1bt,
annn 190008 SCH Das Fach Religionswıssenschaft ist etabliert. Dieses Fach ist
heute durch Werke VO  - ELIADE, GLASENAPP, HEILER, MENSCHING, RATSCHOW
(um UT einıge /A nennen) 1in einer Weise gefestigt, die dem Religionsgeogra-
phen NUur Bewunderung abverlangen ann. Ich scheue mich nıcht behaupten,
daß der Niveau-Unterschied zwischen Religionswissenschaft (bzw. Religionsge-
schichte) und Religionsgeographie beträchtlich ist Neben den ben genannten
Werken aus dem Bereich der Religionswissenschaft nehmen sich dıe sogenannten
grundlegenden relıg1onsgeographischen Arbeiten recht bescheiden Aa4Uus denke
da dıe Werke VO  w FICKELER, FRIEDRICH, (GGEBEL, DEFFONTAINE, SOPHER,
[MBRIGHI UuSW.)

Die Religionsgeographie ist unterentwickelt iın bezug auf ınterdıiszıplinäre
Teamarbeit. Man muß hier VO  - einer eigentlich anachronistischen Isolierung
sprcchen. äahrend z. B der Sozialgeograph seit längerer eıt 5A12 selbstver-
ständlich CNS mit dem Soziologen zusammenarbeıtet (genau WI1E der Geomor-
phologe mıiıt dem Geologen der der Klıimatologe mıiıt dem Meteorologen USW.),
pllegt och heute der Religionsgeograph 1mM allgemeinen SCH Wir sınd
Geographen, deswegen lassen WITr alle relig10nswissenschaftliıchen, theologıschen,
philosophischen Erörterungen USW. beiseite!

Als ich auf dem Geographentag a  €; iıch nahme 1Ur ine religionsgeogra-
phische Arbeit eines Kandidaten A1), der wenıgstens 1im Nebentach Religions-
wissenschaft, JT heologie der Philosophie studiert hatte un der uch dıe Sprache
der Religionsgemeinschaft verstünde, ber die seine Arbeit anfertigen wolle,
erregie ıch damıt einıges Autfsehen. Als ich dann noch sagte, daß meıner Mei-
Nnuns nach für eıinen Religionsgeographen gerade darauf ankäme, die Beziehun-
DEN zwischen RKeligion un: geographischer Umwelt herauszuarbeiten, un: daß

sıch gerade nıcht auf das angeblich reıin Geographische (ich frage mich nam-
lich Was ist das überhaupt”?) beschränken dürfe., WAar das Erstaunen (ja teil-
weise die Entrüstung) noch größer. och darüber spater mehr.

Zu dıesen drei Gründen, die die Unterentwickeltheit UuUNsSCeCT CS Faches enn-
zeıichnen, kommt noch en weıterer, dıe Religionsgeographie 1Im all-
gemeınen relatıv wen1ig Anklang findet Man halt S1e weıthin immer noch für
ıne Disziplin, ın der Ma  z} deterministisch vorgeht und ohl auch vorgehen MU:

Ich NNM!: ZUT Veranschaulichung reı Beispiele: GEBEL versucht nachzu-
weısen, daß Mohammed NUur 88! der Wüuste ZU Monotheismus kommen konnte
un mufßlßte Obwohl jeder Fachmann weı daß Mohammed gerade nıcht 1ın der
Wüste gelebt hat und der Islam ine Stadtreligion ıst, sind doch die Gedanken-
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Gebels noch heute selbst unter den Geographen Jebendig, da{iß INa  -
der jungs  n Ausgabe des Lehrbuches für den Geographie Unterricht Höheren
Schulen (Harms) ausgerechnet das Buch VO  w} Gebel den Standardwerken
der Religionsgeographie rechnet FRICK versucht beweisen, dafß Luther
Sanz besonders durch die Wiıttenberger Landschaft SC1HCIN retormatorischen
Ideen angeregt wurde KREBS zel noch 1953 dafß INa  - Indıen S
der dort herrschenden Mannıiıgfaltigkeit der Vegetation einftfach ZU Polytheismus
kommen mußte

fasse das bisher Gesagte
Die Relıgionsgeographie 1sSt unterentwickelt Im Vergleich mıt der Relı-
g10Nswı1ssenschaft kann INa  - aASCH Das Fach Religionsgeographie gıbt

eigentlich och Sar nıcht; denn ıhm fehlt das erforderliche W155CI1-
chaftlıche Grundgerüst.
Dieses Grundgerüst mu{fß Teamarbeit mıt allen anderen der-
selben Sache (nämlich dem Problem Religi1on/Umwelt Beziehung)
arbeitenden Diszıplinen erst noch erstellt werden?
Dabei gılt CS, dıe Relikte determiniıstischen Denkens überwinden
ohne C111 anderes Eixtrem verfallen

Es ist nach dem bisher Gesagten nıcht verwunderlich dafß INa  a Relı-
g1onswissenschaftler bıtten mußfßte relig1onsgeographische Stichworte
geographischen Lexika behandeln Es ist weıterhin nıcht erstaunlich
(und entspricht dem genannten Paradoxon) dafß viele Geo-
raphen mıt dıesen Artikeln nıcht einverstanden und sind ohne
etwas Besseres bieten können Man 1St er übereingekommen für
das NCUC geographische Lex1ikon eopaedıa dıe Religionsgeographie -
nachst einmal weıtgehend unberücksichtigt lassen un:! warten, bıs
sıch das Fach konsolidiert hat

Im folgenden so1] 198808  - versucht werden, kurz VO  - den Strömun-
SCH berichten Es scheint sıch 3a9ı > Entwicklung anzubahnen die VO  e
der Kulturgeographie über dıe Sozilalgeographie die Religionsgeogra-
phie führt Wenn CS der Religionsgeographie gelingt 1er den Anschlufß

und (zusammen miıt der Sozialgeographie) VOT allem die
hemmende Isolierung überwinden, Teamarbeit mıiıt den Kollegen
VO  - den achbardisziplinen (besonders der Religionsgeschichte und Reli-
g10nssoziologie) 1116 1LICUC zeitgemäße Methode entwickeln, klare
Arbeitsthesen definieren us  s dann mußte möglich SCIMN, uNnseTCI
Fach dıe erforderlichen Grundlagen geben

och bevor iıch auf dıe Strömungen eingehe, möchte iıch g'-
stens Sanz kurzen uüugen auf den geistesgeschichtlichen Hıntergrund

prechen kommen und eutlich machen versuchen, über-
haupt der geschilderten Unterentwicklung der Religions-
geographie kommen konnte, und welche geistesgeschichtlıche Konstellation
dazu führte, dafß sıch ]Jungster eıt C1MN andel nbahnt

2 Diese Forderung WAar der SCOPUS INC11NES für den internatıionalen Geographen-
tag eingereichten Papers Recent Developments (s 0.)



ZUR GESCHICHTE DER RELIGIONSGEOGRAHIE
Die Religionsgeographie (bzw. das, W as WITr heute 1 weitesten Sınne darunter

verstehen) entsteht einer Zeıt, als die Geographie praktısch 1L1UT VO  w heo-
logen betrieben wurde. Die Frage, ob Religionsgeographie eın geographisches,
theologisches, phiılosophisches Fach (oder Was uch immer) sel, stellt sıch
dieser eıt daher grundsätzlich noch nıcht. Ebentalls stellt sich noch nıcht dıe Frage
nach dem methodischen Vorgehen. Wie iıch iın meıner Habil.-Schrift? 1m einzelnen
gezeıigt habe, WAaTr C555 jener Zeıt, da sich etwas Wıe i1ne europäische (t160-
graphie und innerhalb dıeser ıne Religionsgeographie) herausbildete,
selbstverständlich, da{fß Nan uch als Geograph theologısche Vorstellungen
grundelegte. Da Geographie 1m und 16. Jahrhundert nıchts anderes WAar als
1ne „Entfaltung der Provıidentialehre miıt geographıischem Materıal“, ergab
sıch zwangsläufg, daß dıe Iutherıischen Geographen ine andere Geographie VOTI-

irugen als c1e reformıerten. Für dıe Reformierten beginnt ja bekanntliıch die
Provıdentia bereıts beim Plan Gottes, Iso VOT der Schöpfung. Demzufolge hat
der reformierte Geograph Gottes Proviıdentia VON der Planung ber die
Schöpfung, Sundflut USW. bıs hın ZU jetzıgen Handeln Gottes beschreiben.
Die lutherıische Providentialehre, unachst VO  - MELANCHTHON entfaltet, ist da-

praktısch 11UT auf das Jetzt des gnadıgen Gottes ausgerichtet. Aus em
Grunde beschäftigt sıch Melanchthon als Begründer der Iutherischen (Greographie
enn auch 11UT miıt dem gegenwartıgen Zustand auf der rde und erklärt das
jetzige gute Funktionieren als Folge der staändıgen göttliıchen Directio ab bonum.
Das Früher interessıiert ıh nıcht Schöpfung, Sundtflut USW., jene Locı, die 1n der
Geographie der Reformierten einen großen Raum einnehmen, kommen be1 den
lutherischen Geographen überhaupt nıcht vor*.

Das Werden der Keligionsgeographie bzw die Geschichte der Religionsgeo-
graphie) MU: ın diesem Zusammenhang gesehen werden. Kuür die Reformierten
War Aie gesamte Kulturgeographie (die sıch damals TSt entwickelte) nıchts
anderes als Religionsgeographie. Es gng vornehmlich darum, dıe Ausbreitung
des Menschengeschlechtes ber die rde (nach der Ausweisung aus dem Paradies)
darzustellen. Diese Ausbreıitung geschah unter der Leitung Gottes: ler War die
aktualisıerte Provıdentia sıchtbar und beweısbar. Geographie als Kultur- bzw.
Religionsgeographie WarTr sovıel W1€e natürliche T’heologie DZW. natürliche Pro-
videntialehre.

Für die Lutheraner galt sowohl 1n der Physiogeographie als uch 1n der
Kulturgeographie vernehmlich das Jetzt PEUCER, der als Schüler Melanchthons
ine erste klare Methode der lutherischen Religions- DZW. Kulturgeographie ent-
altet, sagt, daß ıhn weder die Schöpfung noch das Paradies der die Sündflut
interessiere. Wenn INa  - schon zurückschaue, annn dürfe, ja musse 1119  - 5
allentalls bis Christus gehen, denn mıt ihm begann ja die eigentliche Pro-
wndentıa. Mıt ıhm begann die Heilsverwirklichung. Aus dem Grunde setiz
Peucer 1ın seiner Kultur- bzw. Religionsgeographie enn auch miıt Christus und
dem and Palästina un:! verfolgt, WI1E sıch VO  - dort das Heıl, namlı;ıch die
Verbreitung des Christentums ber die Erde, verwirklicht. |Es sE1 1er 1ne An-
merkung erlaubt: Man sıeht, WI1eEe der Kryptocalvinist Peucer auch 1n seiıner (Geo0-

BÜTTNER, Die Geographie generalıs Providentialehre un geographisches
Weltbild |Habilitationsschrift| ( Wiesbaden 1973

vgl dazu BÜTTNER, Geographia generalıs before Varenius, 1N: Inter-
natıonal Geography 1972, (University otf Toronto Press
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graphie i1ne gewI1sse Mittelstellung zwischen Lutheranern un Reformierten e1IN-
nımmt. |

Um 1600 Seiz ann 1ne gEWISSE Neutralisierung der Geographie e1N. Es ist
KECKERMANN, das Haupt der damalıgen Reformierten 1n Deutschland un: —

gleich nach dem Zeugnis se1iner Zeitgenossen eıiner der größten Geographen, der
dıe theologischen Grundlagen für die Emanzipatıon der Geographie erarbeitete®.
Er sagt: Der Geograph ann und darf nıcht weiterhin Handlanger des heo-
logen sSe1IN und für dıesen die Providentia nachweisen. Der Geograph hat nach
eigenen geographischen Methoden vorzugehen un dıe Welt erforschen. Dais
Keckermann ZU Begründer der modernen emanzıplerten Geographie wird,
interessıiert hier vielleicht weniger, ohl aber, daiß dıe Fmanzıpatıon mıiıt Hiılfe
seiner Sünden- und ımago-Lehre begründet. Er sagt urch den Sunden-
fall ıst subjektives Verhältnis ott gestort, ist uns nıcht mehr möglıch,
ihn hne OÖffenbarung erkennen. Die obJektıue Naturerkenntnis ist jedoch
nıcht unterbrochen. Der Mensch annn als Naturwissenschaftler die Welt durch-
AaUus TOLZ des voraufgegangenen Sundenfalles erforschen, sıch untertan machen
und dabe1 die alte, durch den Sundentall verlorengegangene Gottebenbildlichkeit
(wenigstens einem gewissen Teil) zurückgewinnen. (Im Paradies bestand ja
dıe Gottesebenbildlichkeit darın, daß der Mensch W1€e ott Herr ber
dıe Natur war.) Aus dem Grund geht Keckermann dann ELE weıt be-
haupten: Es ann 1Ur derjenige e1in guter Theologe werden, der zunächst e1N-
mal Geographie studıiert hat, un WarTr nıcht ine Geographie alten Stiles, ın
der darum g1ng, die Proviıdentia nachzuweisen, sondern Geographie
Stiles, deren 1el ist, die Natur erkennen und beherrschen lernen.

Im Zuge dieser VO  - eckermann eingeleiteten Emanzipatıon der Geographie
AaUus der Theologie entstehen ann auch erste relig1onsgeographische Arbeıten,
die INa als theologisch neutral bezeichnen ann. Hier ware VOrTrT allem BERTIUS

NECNNCM, der iıne wertneutrale Klassıfizierung der Religionen vornımmt und
iıhre Verbreitungsareale beschreibt. Auch V ARENIUS miıt seiner „Religionsgeo-
graphie” Japans gehört hierher.

Im Jahrhundert begıinnt, ausgelöst durch die Aufklärung, die grundsätz-
lıche Spaltung der Religionsgeographie ın eine theologische und 1ne determiın1-
stisch-materialistische Richtung. Die Physikotheologen® Von DERHAM, RAY, FABRI-
1US USW. bis hin WOLFF, KANT und KITTER versuchen, TOLZ der durch
Keckermann eingeleiteten Neutralisierung 1m Gegenschlag die aufkom-
mende kausalmechanische Betrachtungsweise (die iıhrer Meıinung nach die Geo-
graphıe einer antı-theologischen Wissenschafit machen würde) wıeder
Fach auf die Theologie hin auszurichten?. Noch KANT nennt seine „Religions-

vgl BÜTTNER, Keckermann und die Begründung der allgemeinen Geogra-
phie. Das Werden der Geographia generalıs 1m Zusammenhang der wechsel-
seıtigen Bezıiehungen zwıschen Geographie un! Theologıe, 1N: PLEweE-Festschriftt
19783 (Sonderband der Geographischen Zeitschrift)
Ö vgl BÜTTNER, Klimatologie und Theologie 1mM Jahrhundert, 1: Neue
Zeıtschr. Syst T heol Relıgionsphal. 1964; BÜTTNER, Geographie un
Theologie, 1N: Deutscher Geographentag Bochum 1965 (Tagungsbericht). Wies-
baden 1966

vgl BÜTTNER, Zum Gegenüber VO  - Naturwissenschaft, insbesondere (se0-
graphie und Theologie, InN: Phılosophia naturalıs 1973 Vgl dazu auch meınen

Aufsatz, Literatur-Verzeichnis
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geographie daher „theologische Geographie obwohl der Sache nach viel
WENISCI theologisch vorgeht als dıe weıftfer ben genannten Männer WI1IC Peucer,
Melanchthon uUuSW (Ich sehe darın Versuch die Physikotheologie LICU

beleben un! dıe aufkommende Kausalmechanik abzuschirmen?.) Man VOI-

gleiche azu Kants Schrift miıt dem 'Titel „Der CINZ18 möglıche Beweisgrund
größerem Rahmen versucht nicht LUr die Geographie, sondern die 50>

samte Naturwissenschaft durch Verbesserung der physikotheologischen Methode
erneut theologiısch ı Dienst nehmen.

Die (Gregenposiıtion wird VO  } Forschern CINSCHNOMMMNCN, die 1 irgendeiner Weise
der Nachfolge VvVon MONTESQUIEU, VOLTAIRE USW. stehen?. Hıer greift INa  -

Gedankengut VOT allem VO  } ÄRISTOTELES und STRABO auf Schon diese ST1C-
chischen Geographen bzw Phiılosophen W1I1CSCH darauf hın, dafß Religion, Sıtte,
harakter uUuSW durch dıe geographische Umwelt VOT allem das Kliıma, gepragt

Im christlichen Miıttelalter bıs hın ZUT Aufklärung hatte 190028  - diese Dinge
betont unberücksichtigt gelassen, weil S1C nıcht ZU göttlichen Prowvidentıa
PaSsch schienen Selbst Sebastian MÜNSTER den 1119  - den deutschen Strabo
nannte, S1INS darauf nıcht C111

Nach dem augenbliıcklichen Stand der Forschung ist annn KASCHE der erst-
mals den Begriff Religionsgeographie verwendet un! definiert Er sagt SC1

dıe Aufgabe des Religionsgeographen, den Einfluß der geographischen Umwelt
auf den Ideengehalt der KRelıgıon zZU untersuchen Die VO ihm vertretene Rich-
Lung der Religionsgeographie behauptet sich dann Jahrhundert ebenso WIC
sıch dıe materialistisch deterministische Richtung der Gesamtgeographie
die physikotheologische Überfremdung durchsetzt Von 1U  - ab annn 11-

geschränkt dıe Definition Kasches gelten Bis weıt 105 Jahrhundert hinein
etrachten die Religionsgeographen als iıhre eigentliche Aufgabe, die Religion
VOI der Umwelt her A „erklären T’ypische Vertreter diıeser Rıchtung SIN die
bereiıts genannten Forscher FRIEDRICH (er verwendet übrıgens erstmals den Be-
griff Religionsgeographie Titel) GEBEL un! FRICK Irotz der gleich be-
sprechenden grundsätzlichen Ablehnung solchen Vorgehens nach dem Weltkrieg
veröffentlicht jedoch noch KREBS 19553 bereıts genannte Theorie ber den
Ursprung des Polytheismus Indien

An Ströomungen solcher Art mas lıegen, WCNN bei manchen Theologen und
Religionswissenschalftlern noch heute die Meinung verbreitet 1st die Religions-
geographie betrachte als ihre Aufgabe, den Eintluß der geographischen Um-
elt aut den Ideengehalt der Religion nachzuweisen Ich dazu auf das
Stichwort Religionsgeographie den einschlägigen theologischen und relig1ons-
wissenschaftlichen Werken, WIC 7 RGG der Werk VO  - KÖNIG

Die Geographen selbst haben indessen Zusammenhang der allgemeinen
Abkehr VO Determinismus 16 Jare Kehrtwendung vollzogen, und ZWaTr unter
bewulßtem Au{fgreifen des Ideengutes VONN Max WEBER Es Warl VOTLT allem die
Bonner Schule, in der INa  w} angeführt VON TROLL erstmals daran g1Ng, VOT-

wıegend den umweltprägenden harakter der Religion untersuchen un her-
auszustellen FICKELER der miı1t SC111CI1 grundlegenden Aufsatz der damals
neubegründeten Zeitschrift Erdkunde dıe Weichen für die Neuausrichtung der

vgl BÜTTNER, ant un! die Beziehungen zwischen Geographie (Kosmo-
logie) Philosophie un! Theologie, Erdkunde 1973

vgl BÜTTNER, T’heologıe un Naturwissenschaft | Theologische Dissertation
Münster 1963



Religionsgeographie stellte, sprach ZWAaT 1n der Einleitung noch von wechsel-
seıtigen Beziehungen Religion un! Umwelt, im Llext selbst behandelte ber
1Ur die ıne Seite, näamlich die VO  - der Religion ausgehende Umweltprägung.

Obwohl 190023  - schon 1ın den urz danach erschienenen Werken (ich denke da dıe
Arbeıiten VO  e} HAHN, SIEVERS, DEFFONTAINE, IMBRIGHI USW.) 1n manchen Punkten
VO Fickeler abrückte, blıeb iINna doch D1S heute be1 der Vorstellung, dafß sıch
der Geograph als Religionsgeograph NUr mıt der einen Seite der wechselseıitigen
Bezıehungen, namlıch miıt der VO  w} der Relıgion ausgehenden Landschaftsprägung

befassen habe Zwar stellte 198028  - die 1T hese Fickelers, da{fß die Umweltprägung
hauptsächlich VO der Kultkomponente ausg1ing, ımmer stärker ın Frage (man
WarTr ja inzwiıischen VO  $ einer Kult-Religionsgeographie einer mehr soziologisch
orıentierten Religionsgeographie übergegangen), doch die einseıitige Betrachtungs-
weise behielt INa  - be1i Man lehnte sıch War Max WEBER und erkannte die
Bedeutung der sozıalen Gruppe für die Landschaftsprägung, daß ber auch die
Gruppe und insbesondere deren Geisteshaltung ihrerseits wıederum durch die
Umwelt gepragt se1ın könne, diesen Gedanken, den Weber selbst noch betont
un! breit ausführte, liefß 109028  - außer acht19

Im übrıgen manovriıerte sich dıe Religionsgeographie ıin ine yEWISSE Isolıerung
hinein. Zu der ben genannten Eıinseitigkeit kam namlıch 1ne andere: Man
lehnte jede Zusammenarbeit mıt der Religionswissenschalit, Theologie, Philo-
sophıe USW. ab Hier folgte 199028  - (ob bewußt der unbewußft, das se1 dahin-
gestellt) der Aufforderung Fickelers, der ausdrücklich gesagt hatte, dafß der
Keligionsgeograph seinen eigenen Weg gehen musse, eigene Begriffe bılden
musse USW.

Beide „Einseitigkeiten“ sınd aufgrund des bisher Gesagten verständlich. Man
hatte erkannt, daß die alte deterministisch betriebene Religionsgeographie 1ne
Kompetenzüberschreitung SCWESCH Wa  _ Der Geograph Warlr eintach nıcht mehr
daftür zustandıg (und konnte CS aufgrund seiner Ausbildung auch Sal nıcht mehr
sein), den Einflufß der Umwelt auf den Ideengehalt der Relıgıon untersuchen.
Das War LUr ruüher sinnvoll, als die Geographen zugleich auch JTheologen 46 75
Wer sich 1U ber als Geograph und Nıcht- I’heologe bzw. Nicht-Religions-
wissenschaftler) 1ne solche Aufgabe anmaßte, mußfßÖte dilettantisch arbeiten, das
wurde allen Forschern offenbar deutlich. Also Z08 I1a  - die naheliegende Konse-
u  308  9 sıch auf das reın Geographische beschränken, seinen eigenen, VO  - der
Religionswissenschaft unabhängigen Begriffsapparat aufzubauen USW. An dieser
Stelle setzen Nnu  - cdıe Strömungen in der Religionsgeographie e1In. Die
Entwicklung der Gesamtgeographie der etzten Jahre hat u1lls namlıch deutlich
gezeıigt, Wıe wenig sicher WIT SCNH können, wWwWas reın geographisch ıst. Unser
erständnis VvVvon Geographie un! allen Begrifien, die in iıhr verwandt werden,
hat S1C] schr gewandelt.

181 DIE EU STRÖMUNGEN DER RELIGIONSGEOGRAPHIE
rage Wiıe konnte den Stromungen kommen?

Wie arbeitet INa  - 1ın der sıch LICU entwickelnden Religionsgeographie?
Die rage 1) ang mıt der anderen, soeben gestellten Frage ach dem
eın Geographischen CNS ZUSAININCN, oder anders ausgedrückt: Da sıch
1ın den etzten Jahren ine deutliche Wandlung ınnerhalb des Faches

vgl BÜTTNER, Ein Wendepunkt 1n der Religionsgeographie”, 1N:
Erdkunde 1973
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Geographie vollzieht, iıst Sanz selbstverständlıch, dafß sich die Religions-
geographiıe als en Teilbereich der Geographie ebentalls mıtwandeln mujßß,
WENN S1€e nıcht innerhalb dieses Faches einen Fremdkörper bılden wiıll
en WIr u15 In der gebotenen Kurze die Veraänderungen d dıe

Fach ZUT eıt urchma sehen WITr uns also d Was die Geographie VOTLT
twa oder Jahren als iıhren Forschungsgegenstand ansah 1m Ver-
gleich heute Wır kommen dann VON selbst darauf, Was 119  =) früuher
un W as 199020  ® heute als das sogenannte „reın Geographische” bezeichnet,
bzw WITr kommen dann dazu, dafß das eın Geographische nach der
vorherrschenden Meıinung VOTLT em der Jungeren ollegen heute Sar
nıcht mehr gibt Und WECNN das 1n der Tat noch gabe, dann ware
unınteressant: denn dıe Stelle des fachorientierten Denkens und For-
schens ist weiıthin das problemorientierte geftreten.

Wie bekannt, estand und esteht das Gesamtfach Geographie aus den
beiden großen Teilgebieten Physiogeographie und Kulturgeographie bzw.
Anthropogeographie. Was hıelt diıese beiden unterschiedlichen Teıl-
bereiche zusammen”? Kıgentlich L11UTr dıe gemeiınsame naturwissenschaftliche
Betrachtungswelse, dıe 1mM der Kulturgeographie deterministische
Zuge hatte So konnte INa  - noch 1n den zwanzıger Jahren UNSCTICS

Jahrhunderts aASCcH Die Kultur interessiert den Geographen Hu insofern,
als S1E durch die natürliche Umwelt determiniert ist In jener eıt konnte
daher z D noch eın Buch geschrieben werden mıt dem JTıtel Die SCO-
graphıschen Grundlagen der Geschichte (HASSINGER).

Je mehr INa  n jedoch 1ın der Kulturgeographie VOIl dieser Betrachtungs-
welse (ja VO  - der naturwissenschaftlichen Betrachtungsweise überhaupt)
abkam und sıch geisteswissenschaftlicher Methoden bediente, mehr
fıel das Gesamtfach Geographie auseinander. Man kann heute ohne ber-
treibung feststellen: Das Gesamtfach (Greographie gıbt Sar ıcht mehr!
Immer stärker setiz sıch daher auch bereıts der Irend durch, Berufungen
oder die Venı1a legendı nıcht für das Gesamtfach, sondern spez1e 11UTr
für Kultur- oder Physiogeographie auszuschreiben bzw. erteilen.

ber auch innerhalb der Kulturgeographie selbst esteht kaum noch
eın einıgendes Band Worüber INa  ®] sıch ein1g ist, das sınd lediglich tol-
gende Punkte:

Die Physiogeographie ist „nur och Hilfswissenschaft für dıe Kultur-
geographıie, Ja die Nıederländer gehen bereıts weıt, die Sozijal-
geographie den Sozialwissenschaften und ıcht mehr /ACHE Geographie

rechnen, un: verzichten daher S auf dıe Physiogeographie als
Hılfswissenschafft. Doch darüber spater mehr1!.

(sSanz gleich, 1n welchem Teilbereich der Kulturgeographie INa  ;
torschend tatıg ist, INa  i kommt ohne den Kontakt mıt den 1n Frage
11 vgl dazu die Aufsätze 1ın der HARTKE-Festschrift (s Lit.-Verzeichnis). Dazu
auch die Ausführungen VO  -} CLAVAL ın BARTELS, Wirtschafts- UNı S50z1al-
geographie (s. Lit.-Verz.)
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kommenden Nachbardisziplinen nicht mehr AaUuS, sofern an ıcht als
Dilettant angesehen werden ll Das Zurückziehen aut das angeblich
eın Geographische, W1Ee 1n der deterministischen F,poche moöglıch WAäTrT,
aßt sıch heute nıcht mehr durchtühren. Daraus Oo1gt, daß B. der Wıiırt-
schaftsgeograph hne iıne gründlıche wirtschaftswissenschaftliche Aus-
bıldung iıcht mehr auskommt. Für den Relıgionsgeographen gilt analog
asselbe

Moglicherweise bıldet die ımmer stärker 1n den Vordergrund ruük-
kende Sozialgeographie eiınes Tages das LICUC einıgende Band Noch ist

WAarTr nıcht weıt, aber vieles deutet darauf hin Geographie iın den
Oberstufen der Gymnasıen wird bekanntlich 1L1UT noch 1m Rahmen der
Gemeinschaftskunde, also als Sozlalgeographiıe erteilt.

mochte auf das zuletzt Gesagte eiwas na  her eingehen, weıl sıch hıer
der Ansatz fur die Neuausrichtung der Religionsgeographie ergıbt.

Jüngst hat einer der fuhrenden Geographen‘!? dıe Sozlalgeographie *01
gendermalßen definiert: S1e ıst nıcht ein Teilbereich der Kultur-
eographıie, sondern „die methodische Neuorientierung der nthropo-
eographıie, die alle Teıilbereiche der Geographie des Menschen gleicher-
maßen erfassen Katfı-= Lassen Sie mich auf diese methodische Neu-
orıentierung der gesamten Kulturgeographie och etwas eingehen,
deutlich machen, welcher Stelle der moderne Relıgionsgeograph
meıliner Meınung nach anzusetizen hat

Man kann sıich den Unterschied zwischen alter zweidimensional VOI-

gehender Kulturgeographie und moderner dreidimensionaler Soz1ial-
eographie vielleicht besten anhand eiıner kizze klarmachen (vgl
Skizze unten).

Wer A als Stadtgeograph das funktionale efüge‘ zwiıischen Wohn-
und Arbeitsstätte untersucht, der geht 1im übertragenen Sinne zweidımen-
sional VO  — Er untersucht Bezıiehungen 1n der Ebene, die zwischen be-
stimmten Kaumen bestehen. kın sımples Beispıiel: Man findet 1ne€e be-
stiımmte Anzahl VO  > W ohnhäusern, die in Beziehung den Fabriken
steht Dieses Beziehungssystem ist wechselseıtıg. ıbt mehr Arbeits-
plätze als W ohnplätze, dann vergrößert sich entweder die Anzahl der
W ohnplätze oder findet iıne Zunahme des Pendlersoges sStia Der
Pendler-Einzugsbereich wird größer. Nimmt die Zahl der Arbeıitsplätze
ab, wird der Pendlersog geringer.

Umgekehrt: ohnen viele Menschen irgendeıiner Stelle, ist also ein
Arbeitskräftereservoire vorhanden, wirkt das „anzıehend” auf Indu-
strıebetriebe. Wenn sıch diese ansıedeln, mussen Verkehrswege angelegt
werden USW.

Rundschau 1969
vgl RUPPERT/SCHAFFER: Zur Konzeption der Sozlalgeographie: Geograph.

13 ZU Funktionsbegri{ff und seiner Verwendung 1n der Geographie BÜTT-
NER, Der dialektische Prozeß (a.a.0 93 Anm. 9)
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Der Sozlalgeograph geht NnunNn (um im Bilde Zzu bleiben) von dieser
zweidımensionalen Betrachtungsweise ZUT reidimensionalen über, indem

das, Was sıch iın der zweidiımensionalen ene abspielt, SQr als Indi-
kator für das ansıeht, Was sıch in der „höheren ehe namlich der
Sozialebene, abspielt. Er Ssagt: Der ens hat bestimmte Grundbedürf-
nısse. urch diese Grundbedürifnisse (Grunddaseinsfunktionen genannt)
wiırd das zweıdimensionale Beziehungsgeflecht Trst in Gang gesetzt. Dem-
zufolge darf der Geograph nıcht mehr W1Ee in früheren Zeıten beim
Beschreiben der vordergründıg sichtbaren Fakten (sprich Indikatoren)
stehen leıben, sondern gehört auch seinen Aufgaben, dıe hınter-
gruündigen Kräfte erforschen, die dazu ührten, dafß die siıchtbaren
Beziehungen und ıcht anders verlauften!4.

An diesen kurzen Andeutungen ist ersehen, daß zwischen dem, Was
der moderne Sozialgeograph und der alte Kulturgeograph als das e1gent-
lıche Geographische bezeichnen, eiIn gewaltiger Unterschied esteht. Das
eın Geographische WAarTr für den Geographen alter Schule das, Was INa  -

sehen und kartographisch erfassen konnte. Der moderne Sozlalgeograph
betrachtet dieses dagegen 1Ur als Indikator für das, W as dahinter steht,
als Manitestation dessen, Was sich 1m sozlıalen Bereich abspielt. kınıge
fortschrittliche Geographen gehen Sa noch einen chritt weıter und
asSch Man darf die Dınge nıcht 11UT statisch sehen, sondern mMUu: das
Dynamische, den Prozeß, herausarbeiten. Hıer hiel dann das Schlagwort
VO  $ der Erdoberfläche als dem Proze{isfeld sozialgeographischer Abläufe.
Dabei kam 199020  - AB Begriff der ”rerdımensionalen Sozialgeographie
AHN

Hier iıst CNau der Ansatzpunkt für die moderne Religionsgeographie.
Lassen Sie mıch och kurz darauf eingehen und herausstellen, inwıeweıt
WITr uns hier iınmıtten der Sozlalgeographıe efinden bzw. nach den dort
entwickelten Methoden vorgehen, und inwıeweıt die NECUC Konzeption der
Religionsgeographie über dıe vierdimensionale Betrachtungsweise ın der
Sozialgeographie hinausgeht und gehen muß Das kann 1er NUur stich-
WOrt- bzw thesenartig geschehen!®.
Thesen:

Wie der moderne Sozlalgeograph, arbeıitet auch der moderne
Religionsgeograph ıcht isoliıert, sondern 1m Kontakt mit den Nachbar-
diszıplinen. Das heifßt Er beschränkt sıch bel seinen Forschungen ıcht auf
das sogenannte eın Greographische, sondern fragt als hroblemorientierter
Forscher nach dem ZUT Debatte stehenden Gesamtproblem. rst dann
überlegt sich elchen Teıl kann ich als Geograph AARE Erforschung

vgl dazu die Ausführungen der niederländischen Geographen 1n der HARTKE-
Festschrift a.a.Q0.) habe mich auf (Anm 22) meınes Geographentags-
vortrags a303 1m einzelnen dazu geäußert.

Wer sıch für diıese Dıinge naäher interessiert, se1 auf meıne a.a.0 genannten
Geographentagsvorträge verwılesen, Lit.-Verz.
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diıeses Gesamtkomplexes, den man mıt „Religion/Umwelt-Beziehung” be-
zeichnen kann, beitragen”?

Auch der Religionsgeograph denkt neuerdings vierdimensional. Das
heißt Er begnügt sıch ıcht damıt testzustellen, welchen pragenden Eın-
Hu dıe elıgıon auf dıe geographische Umwelt hat, sondern erkennt
das Prozeißhafite der Relig1on/Umwelt-Beziehung und versucht, diesen
Prozeß erIiorschen und beschreiben. Dabe1 kommt dann SOZUSASCH
Sanz VO  - selbst einer Synthese zwischen der alten deterministischen
Betrachtungsweise und der Jungeren, die weıter oben erklärt wurde. Er
bemerkt, dafß dıe Beziehungen zwıschen elıgıon un! Umwelt urchaus
wechselseıtig SINd, und dafß INan ıcht be1 der Erforschung des Gesamt-
komplexes dıe 1ne Seıite dıeser Beziehungen unberücksichtigt lassen dart
Als Grundthese für dıe 1mM Augenblıck sıch 1C  r enttaltende Religions-
geographie kann 199078  =) daher folgenden Satz C176 14: Die Gıhrerseıts U1l

Teil VO  - der jeweilıgen Umwelt beeinflulste) elıgıon pragt dıe 8CO-
graphische Umwelt 1n spezılıscher W eıse. Von der Umwelt gehen dann
wieder sogenannte Rückkoppelungseffekte AUuS, die einer Moditikation
führen. Das Ganze stellt sıch als dialektischer Prozeiß dar bzw. kann als
solcher gesehen werden. habe diesen dialektischen Prozefß der Relıgion/
mwelt-Beziehung einmal anhan eıner Skizze, WECNN S1e wollen als
Denkmodell, veranschauliıchen versucht. (Vergl Skizze un! Skizze
oben

Anders als der Sozlalgeograph kann S1C| der Religionsgeograph 16E=-
doch nıcht damıt zuirieden geben, dıe Umweltprägung als Indıkator für
das anzusehen, Was sıch 1ın der Sozialebene vollzıeht. Er mufß (um wıeder
1m Bılde bzw. beım Modell bleiben) das reidımensıionale tunktionale
Beziehungsgeilecht „nach oben“ erweıtern. kur iıh ist auch das, Was sıch
1in der Sozialebene (also 1M sozıalen Bereich) abspielt, seinerseıts wıeder
MÜr eiInN Indikator für das, Was 1n der übergeordneten ene, namlıch
der Geistebene, bläuft

Nun haben WITL u1lls angewöOhnt, sta VO  e Geist besser VO  $ Geisteshal-
Lung sprechen Die Geisteshaltung eıner Religionsgemeinschait ist
dann, dıe uüuber dıe Sozialebene bıs 1in die physiognomisch siıchtbare ndı-
katorebene hineinwirkt; aber andererseıts (und damıt kommen WIT ABn

Dialektik des Prozesses) iıst diıese rel1210s gepragte Geisteshaltung eıner
Religionsgemeinschaft immer wıeder Kräftten ausgesetzt, die modihziıe-
rend VO  e der Umwelt (und ‚Wal sowohl VO  - der physıiogeographischen
als auch VO:  - der sozlalen) 1n dıe Religion un damıt in dıe Geistes-
haltung der Religionstrager rückkoppelnd hineinwirken.

Wie die Sozlalgeographen, Religionswissenschaftler USW. mussen
auch die modernen Religionsgeographen Embpirıker SEIN;: Der Re-
lıgionsgeograph hat nıcht untersuchen, Was se1n soll, sondern Was ast
Er geht also nıcht (wıe eiwa der Theologe) vorwiıegend VOIl den schrift-
ıch fixierten Glaubensnormen AUS, nach denen sıch die Anhänger der
Jeweıligen Glaubensgemeinschaften riıchten sollen, sondern iragt edig-



lıch Was glauben die Leute, und inwıeweıt wiırd durch diesen Glauben
1  i  hre Geisteshaltung gepragt” Und weıter: Inwieweıiıt pragt diese Geistes-
haltung dann ihrerseıts dıe S50z1al-, Waırtschaftsstruktur, dıe Siedlungs-
we1lse, Landnutzung usw.” Dann kommt das mgekehrte: Inwiıeweıt C1I-

folgt VO der Umwelt her 1ne Rückkoppelung, dıe moöglıcherweise bis 1n
die Mıtte der elıgıon bzw. Geisteshaltung hiıneinwirkt und schliefßlich
den ldeengehalt verandert”? Wodurch seinerseıts ine Veränderung 1n
der Umweltprägung VO  3 einsetzt.

An einıgen Beıispielen soll kurz verdeutlicht werden, W1E der moderne
Religionsgeograph hier 1M einzelnen vorgeht und welche Probleme
bewältigen hat

Da kaum möglıch se1n ırd (zumındest ıcht 1m augenblicklichen
Entwicklungsstadium der Religionsgeographie), auch DUr für 1nNne einzIge
Reliıgion bzw. Relıgionsgemeinschaft dıe an Spirale, WIeE S1e 1n der
Skızze ZUTr Veranschaulichung dargestellt ist, 1mM einzelnen erforschen
und beschreıiben, egnügen WIT uns zunachst damıt, für ein1ıge kleine
überschaubare Religionsgemeinschaften Teiılausschnitte des jeweıls —-
enNn!  en dialektischen Prozesses erforschen. So en WIr uns zunächst
den Herrnhutern und Waldensern zugewandt. Diese Relıgionsgemeıin-
chaften sınd klein. daiß 190078  - Totalbefragungen vornehmen kann.
Wır haben 1ın um ein Team VvVvon eiwa Leuten zusammengestellt,
in dem War die Geographen überwiegen, aber auch dozlologen,
I'heologen, Relıgionswissenschaftler, Mathematiker bzw. Computer-
spezlalısten USW. vertreten sind.

In Zusammenarbeit VOT em mıt den Kollegen VO  - der Sozialpsycho-
ogıe 1n Bochum, sSoOWw1e in Zusammenarbeıit mıt den Forschungsteams 1n
Amsterdam un: 1T urın haben WITr dann einen Fragebogen für die deutsch-
nıederlandıschen Herrnhuter und für dıe iıtalienischen W aldenser ent-
wickelt un gehen mıt diesem (unterstützt VON den jeweıligen Pfarrern,
Bürgermeistern, Lehrern USW.) VO  o Haus Haus und VO  - Famıilıie
Famılie Stellenweise en WIT bereıts 05 0/9 der Fragebögen zurück-
bekommen. Im Augenblick SIN WITr dabei, Kriterien für ıne Reprasen-
tatıv-Befragung entwıckeln, damıt dann möglich wird, in größeren
Zeıtabstaänden 1eselbe Beiragung miıt geringerem Energieaufwand
durchzuführen, den Prozefßi der Wandlung in den r1ıff bekommen.
(Leider können WITr nıcht VO  - vornhereıin mıt einer Repräsentativbeira-
SUunNns begınnen; denn die Soziologen en für das, Was uns interessıiert,
noch keine Krıterien einer reprasentatıven Auswahl erarbeitet).

W orum geht L1U:  - be] dieser Befragung” Wir wollen insbesondere
den VO  - der modernen Industriewelt ausgehenden Rückkoppelungsprozeß
untersuchen, also (1ım Biılde gesprochen) dıe letzte chleife der Spirale CI -
orschen. Wır wollen herausbringen, inwıeweıt sıch bei den alden-
SETN in talien oder den Herrnhutern in Deutschland und den Niederlan-
den durch das Hereinwirken der modernen Industriewelt die Geistes-
haltung der Anhaänger diıeser Relıgionsgemeinschalften andert (wie mOg-
592



lıcherweise die Kıirchenleitungen der örtlichen Gemeindeleitungen darauf
reagleren) und ınwıeweıt sıch schließLich diese veranderte Geisteshaltung
dann wıeder physıognomisch greifbar In der Landschaft nıederschläagt.

Hierzu eın Beıispiel: Für die W aldenser ist seıt alters her das Armuts-
ıdeal etwas W1e eın ogma (Daßß dieses „  ogma 1ne andere Werte-
skala als die iın der modernen Industriegesellschaft gültige iıntendiert und
dafß er der W aldenser einen anderen Kodex VO  —$ Grunddaseinstunk-
tionen hat als se1in katholischer Nachbar, se1 LUr nebenbei erwähnt.)
Weıter gılt bzw. galt für die W aldenser W1€e für alle Reformierten (man
vergleiche die Reformierten 1m Emsland) das Gebot der Fejertagsheıili-
SUuNs SanNz besonders streng. (Noch heute kann INa  - be] eıner Sonn-
tags-Fahrt durch Norddeutschland n  u bemerken, ob INa  ) sıch 1mM
Ilutherischen oder reformierten Gebiet ehindet Hier wird grundsätzlich
sonntags nıcht gearbeitet, dort jedoch sıecht INa  - die Bauern auf den
FKeldern Ahnlich agen die Dıinge bei den W aldensern.)

Nun pendeln neuerdings dıe W aldenser ZU Arbeiıten 1n die nah-
gelegenen Industriewerke A4aUusSs Sie Jleiben jJedoch Nebenerwerbler,
Da der Verdienst 1N der Fabrik nıcht ausreicht, mussen S1€E nebenher der
Landwirtschaft nachgehen. Dazu bleibt ıhnen aber vorwıegend 11UT der
Sonntag Zunächst g1ing der W aldenser sonntags mıt schlechtem Gewissen
auf den er und versteckte sıch, WECNN der Pfarrer vorbeikam (genau

liegen die Dıinge übrigens 1m Emsland), doch 1mM Laufe der eıt hat
sich hiıer 1ne grundlegende Wandlung vollzogen. Die Gemeindeleitungen
haben pOSiL1V auf diese VO  — der Umwelt ausgehende Änderung der (3e1:
steshaltung reagıert und dulden nıcht L1UT dıe Sonntagsarbeit, sondern
verkündigen, s se1 besser, den Sonntag mıt Landarbeıt verbringen als
mıiıt Spielen und TIrinken.

AÄhnlich lıegen die ınge bezüglıch des Armutsideals. In den Pendler-
Einzugsbereichen halt INa  - die Armut durchaus nıcht mehr für etwas
Positives. Während der AaTINC W aldenser 1n den Bergen noch heute der
Meinung A  st, Reichtum bzw. Wohlstand sSC1 hinderlich für das Heıl. hat
der Fabrikarbeiter seine dıiesbezüglıche Geisteshaltung grundsätzlıch SC-
andert. Die „geographischen“ Folgen dieser Änderung der Geisteshal-
tung lassen sıch wiederum physıognomisch greifen un kartographisch —_-
fassen. In den Pendler-Einzugsbereichen mMa  $ moderne chmucke
Häuschen, sıcht sSta des Eselkarrens einen 1at VOT der ‘Tuüre stehen USW.

Eın anderes eıspiel: Die Entwicklung der Herrnhuter-„Religion”
einem gefestigten Relıgionskörper, 1n dem sıch rel1g10s gepragte Geistes-
haltung, Sozial-Beruts- und Wirtschaftsstruktur sSOwI1e Siedlungsweise
gegeneinander abstützen (bzw. 7zueinander passen), beginnt Anfang des

Jahrhundert. (Hier kann INa  - also auch einmal den ersten eıl der
dialektischen Spirale untersuchen.) Gegen die Mitte des Jahrhunderts,
namentlich seıit der Gründung Herrnhaags, hat siıch dann eın Gleich-
gewicht zwischen Religion und Umwelt eingependelt. Man wollte „Streiter
Christi“ se1n, seinen eıl der Verbreitung des Evangeliums be1i-
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zutragen. Aus dem Grunde wurde dıe an „Streitmacht“ straff organı-
sıert un!: 1n einzelne Gruppen (Chöre genannt) eingeteilt. (  Cr Chor
hatte se1ne eıgene Behausung, seinen eiıgenen (vor allem seelsorgerlichen)
Führer USW.

Zu diesem Streitergeist paßte dann insbesondere der Dienstgedanke,
INa  } verzıchtete auf Entlohnung für se1ıne Arbeit un: tellte se1ıne

Kraft unentgeltliıch 1n den Dienst für Jesus Christus. Weiter paßte dazu
Sanz besonders dıe Berufsstruktur. Man War vorwiegend ortsungebundener
Handwerker und icht (wıe dıe Böhmischen Brüder) ortsgebundener
Bauer. (Dort, auch die Herrnhuter Siedlungen Aaus Bauern bestanden,
W1€e z. B 1n Berlin-Rixdorf. konnte sıch daher nıcht der typische Herrn-
huter Religionskörper mıiıt seinem soeben genannten Gleichgewicht ZW1-
schen elıgıon, Sozial-Berufsstruktur, Sıedlungsweise USW. entwickeln.)

Nun wirkt insbesondere seıt dem Weltkrieg die außere Umwelt mıt
iıhrem leistungsorzentierten Denken iın diesen Religionskörper hiınein. Die
olge ist ine Veränderung der Berufsstruktur, der Sozlalverfassung, ja
schließlich der Geisteshaltung. (1 lasse dahingestellt, ob die Änderung
der Geisteshaltung 1ne€e olge der Änderung der Berutfs- und Sozijalstruk-
tur ist, der ob die Dıinge umgekehrt lıegen. Vielleicht vollzıeht sıch dıe
Änderung 1n den verschiedenen ‚Etasen: auch gleichzeitig und unab-
hangıg voneinander. Eingehende empirische Untersuchungen werden 1er
möglıcherweise Aufschlufß geben.)

uch physıognomisch schlägt sıch dıe AÄnderung 1mMm Religionskörper 1n
einem veranderten Sıiedlungsbild nıeder. Die alten horhäuser E B 9 die
NUur der früheren Sozilalverfassung, Geisteshaltung USW. palsten, WEeTI-
den heute abgerissen und durch Bauten ersetzt, dıe INa  - als Maniftestation
des Geistes bezeichnen kann.

Wiıe sıch die Geisteshaltung der 1ın diesen Wohnungen ebenden
Herrnhuter 1mM einzelnen gewandelt hat und weıter wandelt, ja, W1E sich
das (Ganze möglicherweise auf eın Gleichgewicht hın einpendelt,
ermitteln WIT durch 1SCTC Fragebogenaktion. Auch 1er muß selbstver-
standlıch immer das Wechselseitige der Bezıiehungen berücksichtigt WCI -
den FEınmal wünschen dıe Bruüder, die eınen „neuen” Beruftf en (und
die obendrein verheiratet sind), 1ne andere Unterkunft als die ledigen
Brüder früherer Generationen. Zum anderen schaukelt sıch dieses iıhr
Anderssein aber durch dıe W ohnungen auch weıter auf. In g..
rennten Familiıenwohnungen bıldet sıch 1U  - einmal ine andere Greistes-
haltung (und VOTI em Gemeinschaftshaltung) heraus als 1n (Gemein-
schaftswohnungen, esonders dann, Wenn diese geirenn Wohnenden
U  - auch (anders als früher) obendrein noch tagsüber getrenn arbeıten
und wäahrend iıhrer Arbeit stark mıt der remden Umwelt 1n Kontakt
kommen, und War als einzelne 1ın Kontakt kommen. (Bekanntlich reagıiert
der einzelne auf Einflüsse VO  - außen immer schneller und eichter als
1ıne geES;  ossene Gruppe. Man sicht diıesem Beıispiel, dafß WIT u1lls
be1 uUuNserer Fragebogenaktion nıcht WI1e 1n der Soziologie sonst übliıch
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nach dem Berut alleın richten können., sondern vıel spezieller fragen
müussen.)

Soviel aßt sıch schon jetzt nach erster oberflächlicher Auswertung
UNSCICI Fragebögen SCMH Der ursprunglıch für dıe Herrnhuter Geistes-
haltung typısche Dienstgedanke ıst 1Ur och be]1 denjenigen anzutreffen,
dıe direkt in der Gemeine ihren Dienst tun. ber auch hier wiırd der
Ruf nach leistungsgerechter Bezahlung ımmer staärker. Selbst dıe
Herrnhuter Schulen tatıgen Brüder en neuerdings kaum och Ver-
standnıs dafür, dafß Sie wenıger verdienen sollen als ıhre Kollegen
städtischen oder staatlichen chulen.

Abschließend aßt sıch Iso folgendes SaASCNH: Es ist deutlıch sehen,
WI1IE sıch 1ın der Religionsgeographıie, aufbauen: auf Methoden der moder-
LCIN Sozilalgeographie und empirischen Sozlalforschung, auch etwas WIC
1ne LNECUC Geisteshaltung entfalten beginnt Damıt sınd WITr beim ent-
sche1idenden Stichwort. Was ist eigentlıch Geisteshaltung? Wie soll 199078  -
diesen Begriff SCHNAUCT definieren, dafß 11a  - damıt arbeiten kann?

Für die alten Religionsgemeinschaiten, 1n denen 198028  - noch se1n anzCcS
en auf der Grundlage der Glaubensnorm gestaltete, 199028  — wirklich
1m Glauben e  G: ıst die Defhnition relatıv leicht geben. Da wurde ich
agı Geisteshaltung ıst dıe VO  - der Relıgion ausgehende Prägung des
Denkens und andelns der Anhänger der jeweılıgen Religi1onsgemeıin-
schaft (Wobei 108078  - allerdings berücksichtigen mußß, dafß diese (reistes-
haltung auch ZU eıl durch die Umwelt, also den Berul, das ima, die
Landschaft USW. mıtgepragt ist.)

Doch WIieEe ıst der Begriff Geisteshaltung definieren, WECNN die VO:  - der
modernen Industriewelt ausgehenden rückkoppelnden Kräfte stark
werden, dafß s1e ZUT Sakularısierung führen? habe einmal gesagt, daß
der Wiıssenschaltler, der diese Dinge untersucht, SOZUSAaSCH Sanz VO  = selbst
VOIN Relıgionsgeographen ZU Ideolog:iegeographen wird. Sollte 199028  - 1ın
eiıner arelig1ösen bzw. postrelig10sen Gesellschaft, deren Geisteshaltung
also ıcht mehr durch Relıgion, sondern durch Ideologıe gepragt ist (und
leistungsorientiertes Denken ist auch ine UrcC| Ideologıe gepragte Den-
kungsart!), sollte INa  - da einfach VO  - Wertskala sprechen und dann
Geisteshaltung und Wertethik gleichsetzten”? MU: eingestehen, daß
WITr als Relıgions- bzw. Ideologiegeographen hıer och sehr auf TLeamarbeit
angewiesen sind. WAar en WIT 1mM Augenblick, ındem WITr eintach pra$s-
matısch vorgehen, damıt begonnen, zunächst lediglich iıne Veränderung
der Geisteshaltung 2ın einzelnen Punkten OT, Armutsideal,
Dienstgedanke USW.) konstatieren und kartographisch-quantitativ
erfassen. Diese Veränderung etrachten WITr als olge der Von der -
dernen Industriewelt ausgehenden Rückkoppelung, wobe1l sıch das End-
glıe dıeser Rückkoppelungskette dann ın einem veränderten Landschafts-
bıld auch vordergründig physiognomisch fassen aßt

ber das €es ist 1Ur erst en Anfang. Wır wollen dahın kommen,
n  u definieren, Was Geisteshaltung ist, und VOT allem, welche enk-
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kategorıen ınnerhalb der Gesamtgeisteshaltung dann iıhrerseits iıne
weltprägende spiıelen und welche nıcht Ja WITr wurden SCIN heraus-
bringen, ob und WI1E sıch möglıcherweise auch hier en Prozefß innerhalb
des übergreitenden Prozesses der Religion/Umwelt-Beziehung abspielt,
der ımmer wıeder einer Schwerpunktverlagerung innerhalb des
Gesamt-Denkgefüges und der Gesamt- Wertvorstellung führt

Wenn Herr ITROLL Sie VOT Jahren bat, auch religionsgeographische
Fragen diskutieren und 1n Ihre Forschungen mıteinzubeziıehen, dann
moöchte ıch heute diese Bıtte dahıngehend prazısıeren: Helfen Sıe uns bıtte
(ähnlich WI1eE uns die Soziologen be1 der Erstellung des Fragebogens *
holfen haben) bel der Definition des Begriffes Geisteshaltung. Oder WECNN

Sie tür nıcht tunlich halten, diesen Begriff endgültig festzulegen, dann
ware schon vıel SCWONNCH, wenn WITr wenıgstens 1ine operationelle
Definition dıe and bekämen, damıt WIT ın Zukunft nıcht mehr als
Geographen isolıert fur uns 1Ne andere Begriffssprache als Sie haben
und deswegen (wie och Zeiıiten Fickelers) aneınander vorbeıreden und
vorbeiforschen, sondern 1in Teamarbeıt mıt nen die gemeınsame Sache
der Religion/Umwelt-Beziehung mıt demselben begrifflichen Handwerks-
ZCUS erforschen vermögen.
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